
Dear reader, 
 
This is an author-produced version of an article published in Häusl, Maria (ed.), „Denkt nicht mehr 
an das Frühere!“.  It agrees with the manuscript submitted by the author for publication but does 
not include the final publisher’s layout or pagination. 
 
Original publication: 
Schmidt, Uta 
„Nicht mehr …!“ Vergangenheitsbezug und Zukunftserwartung in Jes 40–66 
in: Häusl, Maria (ed.), „Denkt nicht mehr an das Frühere!“ Begründungsressourcen in 
Esra/Nehemia und Jes 40-66 im Vergleich“, pp. 137–156  
Göttingen: Göttingen: V&R unipress / Bonn University Press (Bonner Biblische Beiträge 184)  
https://doi.org/10.14220/9783737007634.137  
 
Access to the published version may require subscription. 
Published in accordance with the policy of Vandenhoeck & Ruprecht Verlage: https://www.vr-
elibrary.de/self-archiving 
 
Your IxTheo team 
 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Liebe*r Leser*in, 

dies ist eine von dem/der Autor*in zur Verfügung gestellte Manuskriptversion eines Aufsatzes, 
der in Häusl, Maria (Hrsg.), „Denkt nicht mehr an das Frühere!“ erschienen ist. Der Text stimmt mit 
dem Manuskript überein, das der/die Autor*in zur Veröffentlichung eingereicht hat, enthält 
jedoch nicht das Layout des Verlags oder die endgültige Seitenzählung. 
 
Originalpublikation: 
Schmidt, Uta 
„Nicht mehr …!“ Vergangenheitsbezug und Zukunftserwartung in Jes 40–66 
in: Häusl, Maria (Hrsg.), „Denkt nicht mehr an das Frühere!“ Begründungsressourcen in 
Esra/Nehemia und Jes 40-66 im Vergleich“, S. 137–156  
Göttingen: Göttingen: V&R unipress / Bonn University Press (Bonner Biblische Beiträge 184)  
https://doi.org/10.14220/9783737007634.137  
 
Die Verlagsversion ist möglicherweise nur gegen Bezahlung zugänglich. 
Diese Manuskriptversion wird im Einklang mit der Policy der Vandenhoeck & Ruprecht Verlage 
publiziert: https://www.vr-elibrary.de/self-archiving 
 
Ihr IxTheo-Team 
 

 

 

https://doi.org/10.14220/9783737007634.137
https://www.vr-elibrary.de/self-archiving
https://www.vr-elibrary.de/self-archiving
https://doi.org/10.14220/9783737007634.137
https://www.vr-elibrary.de/self-archiving


 

„Nicht mehr …!“ Vergangenheitsbezug und Zukunftserwartung in Jes 40–66 
Uta Schmidt  
 
1 Einleitung 
1.1 Zu Text und Fragestellung  
 
Die Tagung, die diesem Sammelband zugrunde liegt, hat deutlich gezeigt, dass die Texte des 
Jesajabuches und der Bücher Esra und Nehemia für die Konstituierung und Stabilisierung des 
nachexilischen Israel auf unterschiedliche Konzepte zurückgreifen, die im Kontext der Tagung 
als „Begründungsressourcen“ bezeichnet wurden. 
Zeit- und Zukunftsvorstellungen sind eine solche Ressource, die erst bei genauerer Betrachtung 
in den Blick kommt, da sie in der Regel erst einmal als gegeben angenommen wird. Durch die 
Kapitel des Jesajabuches ab Jes 40 zieht sich aber deutlich wahrnehmbar die Erwartung eines 
Umbruchs und einer neu anbrechenden Zeit, die sich von den bisherigen Zeiten grundsätzlich 
unterscheidet und die in erster Linie durch die positive, vertrauensvolle, theologisch gesprochen 
heilvolle Beziehung Jhwhs zu seinem Volk bestimmt ist.1  
Israel gewinnt in den Texten aus der Zeit des ausgehenden Exils und der nachexilischen Zeit 
neu Gestalt. Wer das nachexilische Israel sein soll, wird darin entworfen und daraus begründet. 
In Jes 40–66 wird das nachexilische Israel vor allem aus dieser angekündigten Zukunft heraus 
bestimmt. Die Texte bieten jedoch unterschiedliche Perspektiven auf diese Heilszukunft: den 
Fokus auf den Umbruch vom Einst zum Jetzt (2.), auf den kleinen Anfang der großen Zukunft, 
den Jhwh bereits gemacht hat (3.), und auf die angekündigte Zeit in ihrer Fülle (4.). Der Ver-
gangenheitsbezug spielt darin eine erstaunlich kleine Rolle (5.). Die folgende Betrachtung der 
unterschiedlichen Perspektiven zeigt diese mit ihren theologischen Implikationen und verortet 
sie in den politischen und gesellschaftlichen Veränderungen der Geschichte des nachexilischen 
Israel.  
Das zentrale Thema in Jes 40–66 ist die heilvolle Beziehung zwischen Jhwh und dem Volk, die 
erneut möglich wird. Sie wird in der Beziehung Jhwhs zum Knecht Jakob-Israel (Jes 40–48) 
und zu Zion-Jerusalem (ab Jes 49) entfaltet. Das angekündigte ‚Heil‘, ein theologischer und 
reichlich abstrakter Begriff, wird dabei in vielfältiger Weise enfaltet. In metaphernreicher und 
bildhafter Sprache wird für das Volk eine Zeit der Fülle ausgemalt. Die Zionstexte vermitteln 
durch die Personifikation der Stadt-Frau Zion-Jerusalem die neue Zeit in der Kombination aus 
erneuerter Beziehung und wiederaufgebauter und -bevölkerter Stadt. Ebenfalls im Rahmen die-
ser Bildwelt wird das Verhältnis zu den Völkern neu bestimmt: Zion wird Herrscherin über die 

 

1 Deuterojesaja (Dtjes) ist im Folgenden als kompositorisch eingrenzbare Texteinheit Jes 40–55 verstanden, jedoch 
nicht als ein historisch in sich geschlossener, schon gar nicht von einem Propheten verfasster Textkomplex. Als 
Tritojesaja (Trtjes) werden die Kapitel 56–66 bezeichnet, die allerdings weniger als Einheit verstanden werden als 
Dtjes. Doch zeigen die Ergebnisse in diesem Beitrag, dass zwischen Jes 40–55 und 56–66 erkennbare Unterschiede 
bestehen.  



 

Völker und deren Ziel und Zentrum. Ab Jes 56 kommen neue Konstellationen und Themen 
hinzu: Nicht mehr nur Volk und Völker stehen nebeneinander. Daneben ist eine Auseinander-
setzung um die Inklusion bzw. den Ausschluss verschiedener Gruppierungen zu beobachten: 
Was ist mit den Söhnen der Fremde (Jes 56,3; 60,10; 61,5), mit den Eunuchen (Jes 56,3.4), 
denen, die fremde Kulte pflegen, den Frevlern (Jes 57,20.21) und denen, die die Armen aus-
beuten? Auch dies wird im Blick auf Zukunft ausgeführt. Auf der einen Seite steht weiterhin 
die Vorstellung einer idealen Zukunft, in der alle, die sich Gott zuwenden, dazugehören können 
(vgl. z. B. Jes 56,1–8). Andererseits kommt dazu neu die Unterscheidung von heilvoller und 
bedrohlicher Zukunft, die an das jeweilige Verhalten geknüpft werden. Für die Betrachtung von 
Zeit als Begründungsressource ist relevant, wie diese inhaltlichen Aspekte der angekündigten 
Zukunft in den Texten zeitlich vermittelt werden.  
 
1.2 Zur Zeit im AT 
 
Das Verständnis der Zukunftsperspektive in den Texten basiert auf Zeitvorstellungen, die sich 
in vielen Texten des AT finden.2 So ist es angemessener, von ‚Zeiten‘ im Plural zu sprechen, 
denn die Zeit, die abstrakte, mathematisch-lineare Zeit, die leer ist und gleichmäßig läuft (Se-
kunde um Sekunde), ist ein Phänomen der Neuzeit.3 Noch bis ins Mittelalter sprach man eher 
von Zeiten. Gerhard von Rad hatte mit seiner Rede von der „gefüllten Zeit“ die Aussagen des 
AT gut getroffen, (auch wenn die heilsgeschichtliche Konzeption, die er damit verknüpfte, m. 
E. nicht zwingend ist). 4 Denn sie besagt, dass man in Texten des AT statt abstrakter Zeit eher 
Zeiten unterschiedlicher Qualität findet, abhängig davon, was diese Zeiten ausmacht, mit von 
Rads Worten, womit Sie „gefüllt“ sind. Auch in der Philosophie und den Geschichtswissen-
schaften, den Sozialwissenschaften und der Sozialpsychologie ist Vergleichbares beobachtet 
worden: die Vorstellung und Wahrnehmung von Zeiten, die eigene Qualität haben und die sich 
durch das auszeichnen, was Menschen in diesem Zeitraum miteinander tun oder erfahren.5 Man 
spricht von Handlungs- und Ereigniszeiten, wie z. B. Ferienzeit, Erntezeit oder Trauerzeit. 
Diese Zeiten stehen natürlich in Beziehung zueinander, aber nicht linear, sie sind nicht aufge-
reiht, wie Perlen auf einer Schnur. Um also zu erfassen, wie diese Zeiten zueinander in Bezie-
hung stehen, ist es nötig, die Perspektive zu analysieren, in der sie zueinander gesehen werden. 
Um die Perspektiven auf die neue heilvolle Zeit in Jes 40–66 geht es im Folgenden.  
Zukunft als noch nicht geschehene Zeit, als noch ausstehende Zeiten, ist in jeder Art von Zeit-
vorstellung ein Sonderfall. Für die Jesajatexte bedeutet die Ausrichtung auf etwas, das noch 
nicht geschehen ist, dass dies in den Texten entworfen werden muss, um die Qualität der 

 

2 Vgl. U. SCHMIDT, Zukunftsvorstellungen 15–21. 
3 Entfaltet bei L. HÖLSCHER, Entdeckung; vgl. K. GLOY, Zeit 181f. zu Isaac Newton als Anfang dieser Entwick-
lung.  
4 G. V. RAD, Theologie II 113. 
5 Vgl. K. GLOY, Zeit; R. KOSELLECK, Zukunft; G. DUX, Zeit; R. LEVINE, Landkarte.  



 

a n g e k ü n di gt e n Z u k u nfts z eit erf a hr b ar z u m a c h e n .6  D a z u k o m mt als w eit er e B es o n d er h eit d er 

T e xt e d er H e br äis c h e n Bi b el , d ass di e U nt ers c h ei d u n g z wis c h e n V er g a n g e n u n d ni c ht-V er g a n-

g e n s pr a c h g es c hi c htli c h s c h o n fr ü h e xisti ert e, di e z wis c h e n pr äs e ntis c h u n d f ut uris c h si c h  i m 

bi blis c h e n H e br äis c h  a b er erst s p ät er u n d a u c h n ur u n v ollst ä n di g h er a us bil d et e. S o si n d E nt-

s c h ei d u n g e n i n d er Fr a g e, o b et w as g es c hi e ht ( pr äs e ntis c h), g es c h e h e n wir d (f ut uris c h ) o d er 

g es c h e h e n s oll ( v oliti v), i n pr o p h etis c h e n T e xt e n oft l et ztli c h t h e ol o gis c h e U nt ers c h ei d u n g e n. 7  

Di es gilt a u c h f ür di e hi er b e h a n d elt e n T e xt e.  

 

 

2 „ Ni c ht m e hr … ! “ (J es 5 1, 2 2) – D er U m br u c h  

 

In d e n T e xt e n ü b er di e n e u e Z eit ist di e P ers p e kti v e a uf d e n „ U m br u c h “  z e ntr al , i n d er unt er-

s c hi e dli c h e As p e kt e f o k u ssi ert w er d e n : d er W e c hs el v o m „ V or h er “ o d er „ B is h er “ z u m N e u e n 

( 2. 1) u n d di e B et o n u n g d e s M o m e nts d es U m br u c h s „j et zt! “  v er b u n d e n d a mit, w as „ ni c ht m e hr “ 

g es c h e h e n s oll ( 2. 2 ). I n b ei d e n  As p e kt e n k o m mt d er F o k us a uf di e H eils z eit, di e J h w h v er-

s pri c ht , z u m A us dr u c k: A uf Z ust ä n d e u n d Sit u ati o n e n, s pri c h „ Z eit e n “ , di e z u e n d e g e h e n , f ol gt 

i n ei n e m U m br u c h ei n e n e u e, g a n z a n d er e Z eit, di e i m Mitt el p u n kt all er A uss a g e n u n d A n k ü n-

di g u n g e n st e ht, u n d a uf di e all e a n d er e n Z eit e n hi n a us g eri c ht et si n d.  

 

2. 1 V or h er – B is h er 

 
„ 1  Tr ö st et , tr ö st et m ei n V ol k! s pri c ht e u er G ott. 2  R e d et z u m H er z e n J er u s al e m s  u n d r uft i hr z u, d ass  si e i hr e n 
Di e n st  v oll e n d et  h at , d ass i hr e S c h ul d a b g etr a g e n ist! D e n n si e  h at v o n d er H a n d J h w h s D o p p elt es  e m pf a n g e n f ür 
all i hr e  S ü n d e n. “ ( J es 4 0, 1f. )  

Pr o gr a m m ati s c h k o m mt i n di es e n erst e n V ers e n v o n Dtj es  z u m A us dr u c k, d ass di e l ei d v oll e 

Z eit z u e n d e, di e S c h ul d  b e gli c h e n i st u n d s o mit i m V er h ält nis z u J h w h k ei n e R oll e m e hr s pi elt. 

Ni c ht a us dr ü c kli c h , a b er i m pli zit wir d v er mitt elt, d ass mit di es e m Tr ost a ufr uf et w as N e u es b e-

gi n nt.  

Di e Z u w e n d u n g J h w hs z u s ei n e m V ol k ( „ Tr öst et “, „ R e d et z u m H er z e n “) g e h ört z u di es e m 

N e u e n. Z u gl ei c h wir d i n d e n b ei d e n V ers e n b er eits er k e n n b ar, d ass i m T e xt a u c h d as bis h eri g e 

L ei d a uf J h w hs M a c ht ( „ v o n J h w hs H a n d “) z ur ü c k g ef ü hrt wir d . S o wir d  i n di es e n A uft a kt v er-

s e n ni c ht n ur d er U m br u c h a n g e k ü n di gt, s o n d er n es  w er d e n  a u c h z e ntr al e Z ü g e ei n es s p a n-

n u n gs v oll e n G ott es bil d es f ür di e f ol g e n d e n K a pit el g e z ei c h n et: J h w hs Z u w e n d u n g z u m V ol k 

u n d s ei n e Z us a g e ei n er n e u e n h eil v oll e n Z u k u nft si n d mit s ei n er all u mf a ss e n d e n  M a c ht  v er-

b u n d e n, di e a u c h di e V er g a n g e n h eit mit all e n n e g ati v e n Erf a hr u n g e n u m gr eift. 

In 4 0, 1f . wir d di e Z eit v or  d e m U m br u c h n ä h er q u alifi zi ert  als ei n e Z eit, di e v o n Zi o ns S c h ul d  

(   ) u n d d e m d ar a us f ol g e n d e n H e er es - o d er Fr o n di e nst  (   ) b esti m mt w ar.  D o c h mit d e m 

 

6  V gl. U.  S C H MI D T , Z u k u nfts v or st ell u n g e n 3 0 1 – 3 1 1.  
7  V gl. J.  T R O P P E R , A s p e kts y st e m 1 7 9.  



 

A ufr uf z u m Tr ost, d er d a s E n d e di es er Z eit a n z ei gt, wir d a u c h d e utli c h, d ass di e V er g a n g e n h eit 

k ei n e n R a u m m e hr ei n n e h m e n s oll: W el c h er Di e n st u n d w el c h e S c h ul d  – d ar ü b er s c h w ei gt d er 

T e xt.  V or all e m i n J es 4 0 – 5 5 , d o c h a u c h d ar ü b er hi n a us, fi n d e n si c h weit er e B el e g e d af ü r, d ass 

di e V er g a n g e n h eit als  Z eit d er S c h ul d b esti m mt  wir d , di e i m M o m e nt d er R e d e i m T e xt j e d o c h 

ni c ht m e hr wi c hti g ist . Di e  S c h ul d u n d di e V er g e h e n  J a k o b(-Isr a els) w er d e n a n g es pr o c h e n, di e 

a b er J h w h b er eits g etil gt h at  (     Jes 4 3, 2 5f .;     4 4, 2 2). Di e A dr ess atI n n e n w er d e n a uf g e-

f or d ert, ni c ht m e hr a n d a s V er g a n g e n e z u d e n k e n (     Jes 4 3, 1 8. 1 9 a), a n „ di e S c h a n d e  (   ) 

d e r J u g e n d z eit “ u n d „ di e S c h m a c h (    ) d er Wit w e ns c h aft “ Zi o ns (J es 5 4 , 4) u n d a n di e S ü n d e 

(   ) d es V ol k es (J es 6 4, 8), wi e J h w h es a u c h s el b st ni c ht m e hr t u n will (J es 4 3, 25).  

P r o gr a m m atis c h wir d a n etli c h e n St ell e n d as E n d e d es Bis h eri g e n mit „ ni c ht m e hr “ (      ) 

m a r ki ert:  
„ S o s pri c ht d ei n H err J h w h u n d d ei n G ott – er str eit et f ür s ei n V ol k – si e h, i c h h a b e a u s d ei n er H a n d d e n B e c h er 
d es T a u m els g e n o m m e n,  d e n K el c h, d e n B e c h er m ei n es Z or n s: D u wir st ni c ht m e hr d ar a us tri n k e n. “ 8  ( J e s 5 1, 2 2) 

F ast i m m er g e ht es d a b ei u m Zi o n -J er us al e m, d as i m Kri e g v erl ass e n, er o b ert u n d g e d e m üti gt 

w ar. 9  Di e D arst ell u n g Zi o n -J er us al e ms als St a dt -Fr a u, d. h. als w ei bli c h e P ers o nifi k ati o n d er 

St a dt, er m ö gli c ht di e Ü b ers c h n ei d u n g i n d er D arst ell u n g d er F ol g e n v o n Kri e g, Er o b er u n g u n d 

B es at z u n g f ür di e St a dt u n d i hr e B e w o h n erI n n e n. „ Ni c ht m e hr “ – s o di e A n k ü n di g u n g, s oll di es 

n u n  g es c h e h e n  (J es  5 1, 2 2;  5 2, 1;  6 0, 1 8:  Z us a m m e n br u c h,  V er w üst u n g,  G e w altt at,  

            ; v gl. a u c h J es 5 1, 1 9), 1 0  wi e a u c h di e d a mit v er b u n d e n e V erl ass e n h eit u n d B e-

s c h ä m u n g ei n E n d e h a b e n s oll e n (J es 5 4, 4; 6 2, 4). Di e C h ar a kt erisi er u n g d er V er g a n g e n h eit 

d ur c h di e F ol g e n v o n Kri e g, Er o b er u n g  u n d B es at z u n g b es c hr ä n kt si c h a uf di e Zi o nst e xt e  ( v gl. 

    in J es 4 0, 2 1 1 ). Di e Hi n w ei s e l ass e n si c h z u ei n e m Bil d d er L e i d e ns z eit Zi o ns z us a m m e n-

s et z e n , d er e n E n d e n u n v er k ü n d et wir d. 1 2  

D i e M ar ki er u n g „ ni c ht m e hr “ wir d i n J es 6 0 u n d 6 5 d a n n a u c h f ür ei n e a us g e w eit et e V orst el-

l u n g d es „Bis h er “ v er w e n d et: I n J es 6 0, 1 9f. wir d J h w h ni c ht n ur di e T a g e d er Tr a u er f ür Zi o n-

J er us al e m b e e n d e n , s o n d er n als „ Li c ht f ür i m m er “ (         ) s o g ar S o n n e u n d M o n d a bl ös e n. 

Ä h n li c h u mf ass e n d wir d d as v er g a n g e n e  L ei d e n , d as „ ni c ht m e hr “ s ei n s oll, i n J es 6 5 , 1 9f. b e-

sti m mt: W ei n e n u n d S c hr ei e n u n d T o d v or d er Z eit . A m B eis pi el d er „ ni c ht m e hr “ -P ass a g e n 

wir d si c ht b ar, wi e d er U m br u c h d ur c h d as d efi niti v e E n d e d es bis h eri g e n L ei d e ns b esti m mt ist, 

u n d wi e di es es i n d e n fr ü h er e n T e xt e n n o c h e n g er a n Kri e gs erf a hr u n g e n ori e nti ert ist, d a n n a b er 

g e n er ell m e ns c hli c h es L ei d e n  u n d s o g ar m e ns c hli c h e E xist e n z , ( di e i m Li c ht v o n S o n n e u n d 

M o n d l e bt) , i n d e n Bli c k ni m mt. Di e l et zt e n b ei d e n B eis pi el e z ei g e n d a mit a u c h ei n e V er ä n d e-

r u n g d er U m br u c hs v orst ell u n g hi n z u ei n er e ntf er nt er e n – u n d n a c h h e uti g e n M a ßst ä b e n i n d er 

 

8  W örtl. „ D u wir st ni c ht m e hr f ortf a hr e n, i h n n o c h w eit er z u tri n k e n. “  
9  Z ur St a dt -Fr a u Zi o n i n J es 4 0 – 6 6 s. C H . M AI E R , D a u g ht er 1 6 1 – 1 8 8.  
1 0  J e s 5 1, 2 2; 5 2, 1; 6 0, 1 8: Z u s a m m e n br u c h, V er w ü st u n g, G e w altt at,             ; ä h nli c h J es 5 1, 1 9; v gl. di e 
B e griff e „ P est, S c h w ert, H u n g er “ (              ) als C hiffr e n f ür Kri e g u n d Kri e g sf ol g e n i n J er u n d E z, z. B. 
J er 2 1, 7; E z 5, 1 2.  
1 1  Z u     v gl . U.  B E R G E S , J e s aj a 4 0 – 4 8 1 0 0f ., d er a u c h a uf k ultis c h e A n kl ä n g e hi n w eist.  
1 2  C.  M A N D O L F O z ei gt i n i hr er U nt er s u c h u n g „ D a u g ht er  Zi o n t al k s b a c k t o t h e pr o p h ets “ a uf, wi e di e gl ei c h e 
Sit u ati o n i n Kl gl a u s d er Si c ht d er ‚ T o c ht er Zi o n‘ pr äs e nti ert wir d, di e a n d er s als i n Dtj es, ni c ht s c h w ei gt.  



 

W elt ni c ht m e hr r e alistis c h e n  – Z eit , ( d o c h ist di es ei n e U nt ers c h ei d u n g, di e i n d e n J es aj at e xt e n 

g er a d e ni c ht g etr off e n wir d, d a z u s.  u.). I m Hi n bli c k a uf d as Bil d J h w hs i n d e n J es aj at e xt e n si n d 

all e di es e Ä u ß er u n g e n j e d o c h k o nsist e nt, d a si e d a v o n a us g e h e n, d ass es i n J h w hs M a c ht li e gt, 

all di es „ ni c ht m e hr “ g es c h e h e n z u l ass e n, u n d di e s e M a c ht d a mit ü b er di e G es c hi c ht e u n d d e n 

K os m os s et z e n . 

 

2. 2  A b er j et zt!  

 
„ 1 8 D e n kt ni c ht  (        ) a n Fr ü h er e s (       ), u n d a uf V er g a n g e n e s (        ) a c ht et ni c ht! 1 9  Si e h e, i c h wir k e 
N e u es  (    )! J et zt (   ) s p r osst es a uf. Er k e n nt i hr es ni c ht ? “ ( J es 4 3, 1 8. 1 9 a). 

D as Zit at d es  T a g u n gstit els dr ü c kt di e bis hi er h er d ar g e st ellt e H alt u n g z ur V er g a n g e n h eit a us  

( „ d e n kt ni c ht a n Fr ü h er es“) , g e ht a b er  v o n d a ei n e n S c hritt w eit er i n di e G e g e n w art. I m Bli c k 

a uf di e a n g e k ü n di gt e n e u e Z eit  v ers c hi e bt si c h d er F o k us v o n  d er a b g es c hl oss e n e n V er g a n g e n-

h eit hi n z u m A u g e n bli c k d es U m br u c hs. F ast i m m er si g n alisi ert  d as „J et zt “     im T e xt d e n 

W e c hs el v o n ei n er d ur c h J h w h v er urs a c ht e n o d er s el bst v ers c h ul d et e n B e dr o h u n gssit u ati o n f ür 

d as V ol k hi n z ur R ett u n g .1 3  Di e V er ä n d er u n g wir d m eist ni c ht a us g ef ü hrt, s o n d er n a uf d as  

„J et zt “ f ol g e n  e nt w e d er di e Z us a g e d er Z u w e n d u n g J h w hs u n d di e B est äti g u n g d er G ott es b e-

zi e h u n g ( z.  B. J es 4 3, 1; 4 4, 1; 6 4, 7) , o d er N e u es wir d a n g e k ü n di gt (J es 4 3, 1 9; 4 8, 6; u. ö.). Mit 

d e m „J et zt “ wir d d er S pr e c h z eit p u n kt i m T e xt als M o m e nt d es N e u a nf a n g s m ar ki ert, i n d e m 

di e V er ä n d er u n g g es c hi e ht o d er z u mi n d est i hr e n A us g a n g ni m mt. 1 4  Di e  Pfl a n z e n m et a p h er i n 

J es 4 3, 1 9 ( „J et zt s pr o sst es a uf. “ ) s et zt di es e D y n a mi k i ns Bil d: D i e V er ä n d er u n g ist n o c h k l ei n, 

a b er si e w ä c hst u n a uf h alt s a m . Mit „J et zt “ w er d e n h ä ufi g V er ä n d er u n g e n a n g e k ü n di gt, di e erst 

n o c h z ur v oll e n E ntf alt u n g k o m m e n m üss e n, u m f ür di e A dr ess atI n n e n off e nsi c htli c h z u w er-

d e n , w ä hr e n d d er F o k us i m T e xt a uf d e m U m br u c h, d e m A nf a n g d er V er ä n d er u n g li e gt.  

I n d e n T e xt e n fi n d e n si c h w eit er e F or m e n, i n d e n e n d er u n mitt el b are A n br u c h d er n e u e n Z eit 

v er k ü n d et wir d. Ei n e M ö gli c h k eit, di es z u k o m m u ni zi er e n, si n d I m p er ati v e. S o b al d di e A dr es-

s atI n n e n di es e A uff or d er u n g e n u ms et z e n, tritt di e a n g e k ü n di gt e V er ä n d er u n g ei n, s o d ass di e 

Z u k u nft b e gi n n e n k a n n.  
„ 1 W a c h a uf, w a c h a uf, zi e h d ei n e Kr aft a n, Zi o n, zi e h di e Kl ei d er d ei n er H errli c h k eit a n, J er u s al e m, h eili g e St a dt, 
d e n n es wir d ni c ht m e hr i n di c h k o m m e n ei n U n b es c h nitt e n er u n d U nr ei n er. 2  S c h üttl e d e n St a u b a b, er h e b di c h, 
s et z di c h, J er u s al e m. M a c h di c h l o s v o n d e n F ess el n a n d ei n e m H als, g ef a n g e n e T o c ht er Zi o n. “  ( J es 5 2, 1f.) 

Zi o n wir d a uf g ef or d ert, si c h z u b efr ei e n . D ur c h di e I m p er ati v e wir d v er mitt elt,  d ass es all ei n 

a n d er I niti ati v e d er A n g es pr o c h e n e n li e gt, di e Z u k u nft i n Fr ei h eit b e gi n n e n z u l ass e n , di e A d-

r ess atI n n e n als o s el bst h a n dl u n gsf ä hi g w er d e n m üss e n. Di e Ä u ß er u n g e n s u g g eri er e n, d ass s i e 

i n  d er  L a g e  si n d,  d e n  U m br u c h  u n d  d a mit  J h w hs  A n k ü n di g u n g, Wir kli c h k eit  w er d e n  z u  

 

1 3  Ei n u n mitt el b ar er W e c h s el v o m v ori g e n z u m f ol g e n d e n V er s li e gt i n J es 4 3, 1; 4 4, 1; 4 9, 5 u n d 6 4, 7 v or, i n J es 
4 9, 1 9 s o g ar i n n er h al b d es gl ei c h e n V er s es. Ei n e B e dr o h u n g ssit u ati o n, di e „j et zt “ z u  En d e g e ht, ist i m w eit er e n 
K o nt e xt v o n J es 4 3, 1 9; 4 8, 7. 1 6 z u fi n d e n.  
1 4  V gl. E.  J E N NI , V er w e n d u n g 4 5.  



 

l ass e n.1 5  Ei n e a n d er e V ari a nt e , d e n u n mitt el b ar b e v orst e h e n d e n U m br u c h a n z u k ü n di g e n, si n d 

F or m uli er u n g e n mit     , „ n a h e “ ist J h w h  mit s ei n er R ett u n g u n d G er e c hti g k eit ( J es 5 1, 5; 

5 6, 1) u n d s ei n e m R e c ht ( 5 0, 8). I n d o p p elt er Hi nsi c ht, z eitli c h u n d  r ä u mli c h, ist d a mit di e Z u-

k u nft d ur c h di e G ott es n ä h e c h ar a kt erisi ert. 1 6  

E s i st a n z u n e h m e n, d ass a ll e di es e V ari a nt e n d er V er k ü n di g u n g d er n e u e n Z eit  d ur c h K o n z e nt-

r ati o n a uf d e n U m br u c h i hr e Wir k u n g d ur c h d e n K o ntr ast z ur erf a hr e n e n G e g e n w art d er A d-

r ess atI n n e n e ntf alt e n. Ei n Hi n w eis d ar a uf ist J es 4 9, 1 9, w o  di e g e g e ns ät zli c h e n Ei n dr ü c k e i m 

gl ei c h e n S at z u n v er b u n d e n  n e b e n ei n a n d er st e h e n: „ 1 8 H e b e d ei n e n Bli c k, ri n gs u m, u n d si e h:  

Si e all e h a b e n si c h v ers a m m elt, si n d g e k o m m e n z u dir.  S o w a hr i c h l e b e – S pr u c h J h w hs – j a, 

d u wirst si e all e wi e S c h m u c k a nl e g e n u n d si e u m bi n d e n wi e ei n e Br a ut. 1 9 J a, d ei n e R ui n e n 

u n d d ei n e V er w üst u n g e n u n d d as L a n d d ei n er Z er st ör u n g – j a, j et zt bist d u z u e n g f ür di e Ei n-

w o h n ers c h aft; es e ntf er n e n si c h, di e  di c h z u gr u n d e g eri c ht et h a b e n. “ Cl a us W est er m a n n bri n gt 

di e Dis kr e p a n z l e b h aft z u m A us dr u c k: „ St ellt m a n si c h d as v or l e b e n di g e n H ör er n i n ei n e m 

D orf i n B a b yl o n g es pr o c h e n v or, s o wir d d e utli c h, w as D e ut er oj es aj a s ei n e n Z u h ör er n z u m ut et. 

Es ist j a g ar ni c hts z u s e h e n! “ 1 7  Di es e Di ss o n a n z k a n n a kti vi er e n d wir k e n, d a di e Z u k u nft i n 

gr eif b ar e  N ä h e g er ü c kt wir d, s i e k a n n a b er a u c h z ur Z u m ut u n g w er d e n, w e n n d er Wi d ers pr u c h 

z u gr o ß wir d. Es ist ei n e Fr a g e d er U mst ä n d e, w a n n s ol c h ei n K o ntr ast h off n u n gs v oll wir kt u n d 

w a n n u nr e alistis c h ( z u hi st oris c h e n Ü b erl e g u n g e n s.  u.). 

Z u di es er st ar k e n Diss o n a n z i n d e n Z u k u nfts a n k ü n di g u n g e n g e h ört a u c h, w as s ch o n W est e r-

m a n n als „ p erf e ktis c h e H eils z us a g e “ b e z ei c h n et h at.  Ä u ß er u n g e n i m T e xt  s u g g eri er e n, d ass di e 

V er ä n d er u n g s c h o n ei n g etr et e n u n d di e n e u e, h eil v oll e Z eit b er eits a n g e br o c h e n  s ei, u n d n ur 

di e A n g es pr o c h e n e n es n o c h ni c ht b e m er kt h ätt e n. 1 8  D e n A dr ess atI n n e n wir d f ol gli c h ei n ers eits 

v er mitt elt, d ass i hr e W a hr n e h m u n g i hr er L a g e f als c h s ei, a n d er ers eits  a b er i n A ussi c ht  g est ellt , 

d ass si e n ur ei n e a n d er e  P ers p e kti v e ei n n e h m e n m üsst e n, u m di e n e u e Z eit als r e al z u erl e b e n. 

L et ztli c h f u n kti o ni er e n all e L o b a uff or d er u n g e n n a c h di es e m M ust er: Si e r uf e n z u m J u b el ü b er 

Z ust ä n d e a uf , di e di e A dr ess atI n n e n z.  T.  g a n z a n d ers u n d k ei n bis s c h e n b ej u b el ns w ert ei n-

s c h ät z e n, wi e i n J es 5 2 , 9:  

 

1 5  S. a u c h J e s 5 1, 1 7 ( d o p p elt er I m p er ati v); 5 5, 1f . H ä uf u n g v o n I m p er ati v e n; 5 7, 1 4; 6 0, 1; 6 2, 1 0. Di e gl ei c h e K o m-
m u ni k ati o n sstr at e gi e wir d i n J es 5 1, 9 u n d 6 3, 1 5. 1 7 i n u m g e k e hrt er Ri c ht u n g ei n g es et zt: a n J h w h g eri c ht et, d ass 
er ei n gr eif e n m ö g e.  
1 6  V gl. J. K Ü H L E W EI N ,     6 7 7. 6 8 0. J. V A N O O R S C H O T , B a b el 1 9 8 i d e ntifi zi ert i n J es 4 0– 5 5 ei n e ei g e n e „ N a h er-
w art u n g ss c hi c ht “. Di e „ k e n n z ei c h n et b es o n d er s di e A n s a g e d es k ur z b e v or st e h e n d e n H eils ( Sti c h w ort    ) “. I m 
R a h m e n s ei n es r e d a kti o n s g es c hi c htli c h e n M o d ells r e c h n et er J es 5 0, 8 di es er S c hi c ht ni c ht z u, w o hl a b er J es 5 1, 5; 
5 5, 6. Z ur z eitli c h e n N ä h e v gl. L. -S.  T I E M E Y E R, C o nti n uit y 3 6. Si e f ü hrt B el e g e a n, i n d e n e n di e L a g e d er T o c ht er 
Zi o n b e kl a gt wir d ( J es 4 9, 1 4; 6 0, 1 5 a mit    ). „I n b ot h c as es, t h e f oll o wi n g m at eri al c o nt ai ns t h e di vi n e ass ur a n c e, 
t h at t h e sit u ati o n will c h a n g e s o o n . “ [ H er v or h er b u n g U. S.]  
1 7  C.  W E S T E R M A N N , J e s aj a 4 0– 6 6 1 7 8. I n J es 6 0, 4 fi n d et si c h d as Zit at a u s 4 9, 1 8 a f ast w örtli c h, ni c ht a b er di e 
S p a n n u n g a u s V. 1 9.  
1 8  C.  W E S T E R M A N N , J e s aj a 4 0 – 6 6 1 3, er kl ärt di es e b es o n d er e Art d er H eils v er k ü n d u n g i n Dtj es n o c h d a mit, d ass 
ur s pr ü n gli c h ei n e Z u s a g e d es Pri est er s v or a u s g e g a n g e n s ei. D a di es i m E xil n u n ni c ht m e hr m ö gli c h g e w es e n s ei, 
h a b e Dtj es d as d ar a uf f ol g e n d e H eils or a k el „ z ur p erf e ktis c h e n H eils z u s a g e u m g est alt et “. I n j e d e m F all v er mitt elt 
di es e di e G e wiss h eit, d ass G ott es E nts c h ei d u n g s c h o n g ef all e n ist.  



 

„Freut euch lauthals und jubelt gemeinsam, [ihr] Ruinen Jerusalems, denn getröstet hat Jhwh sein Volk, hat aus-
gelöst Jerusalem.“19  

Der Moment des Umbruchs steht auch im Zentrum dieser Textstrategie, nur dass er hier nicht, 
wie durch „Jetzt“ oder „Nahe“, sprachlich markiert wird. Die Wende liegt vielmehr bei den 
Angesprochenen, in der Veränderung ihrer Wahrnehmung oder ihres Verhaltens, auf das die 
Texte abzielen. Dadurch wird ihnen Deutungs- und Handlungskompetenz unterstellt und damit 
möglicherweise auch (wieder-)gegeben. 
Die Identität des Volkes Israel wird in den Texten vor allem in der Zukunft verankert, als Volk 
seines Gottes, in heiler Beziehung zu diesem, unversehrt und in Sicherheit. Die Vergangenheit 
des Volkes trägt dazu nur wenig bei: Es hat eine Leidensgeschichte, die jetzt in mehrfacher 
Hinsicht in der Beziehung zu Jhwh aufgehoben ist. Diese steht, ebenso wie ihr Ende, in Jhwhs 
Macht, beides wird in den Texten als Teil der Beziehung Jhwhs zu seinem Volk beschrieben 
(s. besonders Jes 54,7–10). Anders ist dies mit der Schuldgeschichte des Volkes, die keine Rolle 
mehr spielen soll. 
 
2.3 Der Kontext der Perserzeit 
 
Alle diese Texte präsentieren die neue Zukunft, die Jhwh für sein Volk bewirkt, so überzeugend 
wie irgend möglich als Tatsache. Rhetorisch wird die Veränderung dadurch in sichtbare und 
greifbare Nähe gerückt. Israel wird damit in den Texten zu einem Volk, das in der anbrechen-
den, der idealen Zeit lebt, die Jhwh verheißen hat – obwohl vieles aus den Erfahrungen des 
Volkes vermutlich dagegen spricht. 20 Dies ist immer wieder mit dem Begriff der Naherwartung 
bezeichnet worden. Es ist bekannt, dass eine solche Erwartung auf Dauer nicht durchzuhalten 
ist, sodass Veränderungen in den Zukunftsankündigungen im Laufe der Entwicklung der Jesa-
jakapitel anzunehmen sind. Diese Entwicklung kann hier nur angerissen werden. 
Die Texte, die den Umbruch ins Zentrum stellen, lassen sich schlüssig einem historischen Kon-
text zuordnen, in dem Veränderung konkret im Raum steht. Dies traf zuerst auf die Zeit um 539 
v. Chr. zu, in der Kyros‘ Siegeszug begann und politische Veränderungen erwartet wurden. In 
diese Zeit wird von mehreren Auslegern die Grundschicht Jes 40–48* angesetzt, der etliche der 
Texte angehören, die die unmittelbar bevorstehende Wende ankündigen. 21 Doch sind für die 
Zeit des Kyros‘ zwar große Erwartungen, aber kaum spürbare Veränderungen anzunehmen, 

 

19 Vgl. auch Jes 42,10–13; 44,23; 45,8; 48,20; 52,9f.; 65,18; 66,10. 
20 J. STROMBERG, Restoration 195, beschreibt diese Wirkung der Deuterojesajatexte bis heute: „Soaring hopes of 
restoration mark the prophecies of DI, giving them a tone that has engendered hope in readers far removed from 
the original circumstances of their composition. Perhaps as a testament to the power of DI’s rhetoric, its message 
of restoration (however transformed) has outlived the historical context to which it was first addressed – a process 
some have detected in the editing of the chapters themselves.“ 
21 Vgl. J. VAN OORSCHOT, Babel; U. BERGES, Buch; O. H. STECK, Gottesknecht; G. KRATZ, Kyros 175–191 (in 
Grundzügen ähnlich R. ALBERTZ, Exilszeit 296–301) nimmt eine Kyros-Ergänzungsschicht an, in der um 520 
v. Chr. in allen Kyrostexten redaktionelle Ergänzungen zugefügt wurden, um die Veränderung, die unter Darius I. 
möglich wurde, auf Kyros zurückzuführen. Da die großen Hoffnungen, die in Kyros gesetzt waren, bis dahin schon 
enttäuscht wurden, halte ich dies nicht für überzeugend.  



 

während die Verhältnisse für die IsraelitInnen erst unter Darius I. (522–486 v. Chr.) tatsächlich 
in Bewegung gerieten.22 Vor dem Hintergrund der Rückkehr einzelner Gruppen und des Wie-
deraufbaus des Tempels ist die Aufforderung, aktiv zu werden und die neue Zeit selbst Wirk-
lichkeit werden zu lassen, stimmig (vgl. die Imperative, s. o.). Ich halte es für plausibel, dass in 
dieser Phase das Schicksal Zions in den Texten wichtig wurde. In dieser Zeit setzen Berges und 
ähnlich van Oorschot eine erste Redaktion im Land an, die Jes 40–52* umfasste. 23 Doch sind 
einige der eindrücklichen Belege (Jes 54 und 55) vermutlich noch jünger, nämlich aus der Mitte 
des 5. Jh. v. Chr., 24 was darauf schließen lässt, dass Naherwartung in den Texten noch für einige 
Zeit entfaltet wurde, auch wenn diese mit der Zeit wohl immer schwieriger durchzuhalten war. 
Der veränderte Befund zum Thema ab Jes 56 kann damit erklärt werden (dazu s. u.).  
 
 
3 „Ich habe ihn gerufen“ (Jes 48,15) – Begonnene Entwicklung: Kyros und Knecht 
 
Eine weitere Perspektive auf die Zukunft findet sich sowohl in den sog. Gottesknechtsliedern 
(= GKL) als auch in den Kyrostexten.25 „Ich habe ihn gerufen“ (Jes 48,15) – wie das Zitat zeigt, 
lenkt diese Perspektive den Fokus auf den Anfang der kommenden Heilszeit, indem betont 
wird, dass Jhwh diesen durch die Berufung eines Retters bereits gemacht hat.  
Die Kyrostexte (Jes 41,1–5.21–29; 42,5–9; 44,24–28; 45,1–7.13; 46,8–11; 48,12–16a) bezie-
hen sich alle insofern auf die Zukunft des Volkes, als sie den militärischen Erfolg des Kyros 
bzw. eines fremden Eroberers (von Osten oder Norden) gegen die Babylonier ankündigen und 
damit implizit oder explizit die Befreiung der Exilierten sowie den Wiederaufbau Jerusalems 
und des Tempels in Aussicht stellen. Dabei wird in den Texten eine ganz eigene Perspektive 
auf diese Zukunft gewählt: All dies hat Jhwh als sein Werk bereits begonnen. Er hat den Er-
oberer schon erweckt (Jes 41,2; 45,12), hat es bereits gewirkt (Jes 41,4), hat ihn schon be-
/gerufen (Jes 42,6; 45,6; 46,11; 48,15) und bei der Hand ergriffen (Jes 42,6), hat schon ange-
kündigt, was Kyros tun wird (44,28; 45,1). Jhwh wird dadurch als der dargestellt, der alle Macht 
über die Geschichte hat und deren weiteren Verlauf schon auf den Weg gebracht hat. 26 In dieser 
Hinsicht erinnert die Perspektive an Jes 43,19, wo eine vergleichbare zeitliche Dynamik in ei-
nem Naturbild zum Ausdruck kommt: „Ich wirke Neues, jetzt sprosst es auf.“ Durch Jhwhs 
Handeln ist, um in diesem Bild zu bleiben, die Saat für die Veränderung schon gelegt, die jetzt 
aufgehen wird, was bedeutet, dass die neue Zeit der Befreiung aus dem Exil anbrechen wird.  

 

22 J. WIESHÖFER, Persien 26–29, zeigt auf, dass Kyros bis hin zur Übernahme von Verwaltungsstrukturen und -
personal den Machtwechsel ohne große Umbrüche vollzog.  
23 U. BERGES, Buch 368-385: „Erste Jerusalemer Redaktion“; J. VAN OORSCHOT, Babel 105-177: „Erste Jerusale-
mer Redaktion, Dtjes Z“  
24 U. BERGES, Buch, und J. VAN OORSCHOT, Babel, rechnen damit, dass diese Texte erst Mitte des 5. Jh. v. Chr. 
für den Abschluss des Zusammenhangs von Jes 40–55 verfasst wurden. 
25 S. dazu den auch den Beitrag von U. BECKER in diesem Band. 
26 Vgl. U. SCHMIDT, Perser 577f. 



 

Die Gottesknechtstexte funktionieren hinsichtlich der Zeitperspektive ähnlich. Auch hier hat 
Jhwh bereits den Anfang gewirkt. Er hat seinen Knecht erwählt und ihm seinen Geist gegeben 
(Jes 42,1), ihn berufen (Jes 41,6; 49,1.5 von Mutterleib an) und bei der Hand ergriffen (Jes 
41,6). Wie bei Kyros wird in vielfältigen Aussagen hervorgehoben, dass Jhwh die Beziehung 
zum Knecht schon begründet hat. Ähnlich wie in den Kyrostexten hat Jhwh damit den Anfang 
dafür bereits gemacht, dass der Knecht in Zukunft für das Volk und die Völker Beziehung zu 
Jhwh möglich machen und Befreiung, Recht und Rettung von Jhwh bringen kann. Wesentlich 
komplexer, wenn auch in der Struktur ähnlich, hat Jhwh im vierten GKL bereits am Knecht 
gehandelt, sodass Rettung für das Volk möglich wird.27 
Die Kyrostexte und die GKL präsentieren Kyros und den Knecht als eine Retterfigur, die Jhwhs 
bereits begonnenes Wirken in die Tat umsetzt. Kyros jedoch soll vergleichsweise konkret irdi-
sche Machtverhältnisse verändern, während der Knecht erst Israel und von da ausgehend die 
ganze Welt auf Jhwh hin ausrichten soll; („… bis er das Recht auf Erden aufgerichtet hat. Und 
die Inseln warten auf seine Weisung.“ Jes 42,4; „… Und ich behüte dich und mache dich zum 
Bund des Volkes, zum Licht der Nationen,“ 42,6; „Ich werde dich zum Licht für die Völker 
machen, dass meine Rettung reicht bis an das Ende der Erde.“ 49,6).  
Die Kyrostexte können größtenteils in der Zeit um 539 v. Chr. während Kyros‘ Aufstieg bis hin 
zu seiner Machtübernahme in Babylon angesetzt werden. 28 Die Ankündigung der Rettung durch 
einen militärischen Eroberer, verbunden mit dem Namen Kyros, ist in diesem Kontext plausi-
bel. Israels Identität als ein Volk mit einem mächtigen Gott, der Babylon militärisch besiegt, ist 
hier gut erkennbar.  
Das erste und zweite Gottesknechtslied zeugen dagegen von einem veränderten Verhältnis der 
Macht Jhwhs zu politischen Machthabern und militärischer Macht. Denn der Knecht wird ge-
rade nicht laut und nicht mit Gewalt auftreten. Dies ist als Reaktion darauf, dass Kyros die 
hochfliegenden Erwartungen nicht erfüllt hat, plausibel. Es ist deshalb anzunehmen, dass diese 
Texte jünger und eher in die frühe nachexilische Zeit einzuordnen sind.29 Immer noch ist Israel 
in den Texten als das Volk mit einer großartigen Zukunft mit Jhwh dargestellt, doch wird diese 
über die Befreiung hinaus im Hinblick auf die Völker ausgestaltet, auf die ganze Welt ausge-
weitet und damit über konkrete politische Verhältnisse gestellt. Wo Jhwh die Zukunft mit Kyros 
als Eroberer- und Retterfigur verändert, werden sich für Israel die Verhältnisse zum Guten wen-
den, da Jhwh die politischen Geschicke in der Hand hat. Doch in der Zukunft, die der Knecht 
gestalten soll, steht Jhwh im Zentrum der ganzen Welt und Israel mit ihm.30 
 

 

27 In den übrigen Texten vom Knecht Jakob-Israel, die alle in Jes 41–48 stehen (Jes 41,8.9; 42,19; 43,10; 
44,1.2.21.26; 45,4; 48,20) hat dieser mit dem Knecht der GKL die Erwählung gemeinsam, aber nicht den Auftrag. 
Es handelt sich um starke Zuspruchstexte, in denen durch die Aufforderung „Fürchte dich nicht“ und die Aussage, 
dass Jhwh den Knecht erwählt und geschaffen hat, die Beziehung Jhwhs zu Jakob-Israel stabilisiert wird. 
28 Vgl. Anm. 21. 
29 Vgl. Anm. 23. 
30 Vgl. U. SCHMIDT, Perser 575–577. 



 

 

4 „ F ür i m m er “      – Es c h at ol o gis c h- ut o pis c h e Z u k u nft  

 

D i e K o n z e ntr ati o n i n d e n J es aj at e xt e n a uf di e Z u k u nft ä u ß ert si c h ni c ht n ur i m Bli c k a uf d e n 

U m br u c h u n d i n d er b er eits b e g o n n e n e n E nt wi c kl u n g (‚ S a at, di e n o c h a uf g e ht‘). D a z u k o m mt 

ei n e dritt e  P ers p e kti v e a uf di es e Z u k u nft, di e t eils n e b e n, t eils mit di es e n b ei d e n i n d e n T e xt e n 

z u fi n d e n  ist. Ei n d e uti g er als di es e k a n n si e als f ut uris c h-es c h at ol o gis c h b e z e i c h n et w er d e n, 

d e n n d i e n e u e Z eit, u m di e es g e ht, wir d als i d e al e Z eit d ar g est ellt u n d ist als s ol c h e d as Zi el 

all er Z eit e n , a uf di e a ll es z u l ä uft u n d i n  d er all es z u m A bs c hl uss k o m mt . Di es e Z eit ist b est ä n-

di g u n d d a u er h aft  (    ). D ari n u nt ers c h ei d et si e si c h v o n d e n bis h eri g e n  Z eit e n d er G e g e n w art 

u n d V er g a n g e n h eit. 3 1   

Di e J es aj at e xt e si n d d af ür b e k a n nt, d ass si e w u n d er b ar e Bil d er  di es er Z eit e nt w erf e n. Oft wir-

k e n s ol c h e T e xt e  ut o pis c h, i n d e m Si n n e, d ass si e a us d er G e g e n w art h er a u s ei n e i d e al e Ni c ht-

Z eit ( v gl. d e n Ni c ht- Ort o u-t o p os ) e nt w erf e n:  
„ 2 1 Si e w er d e n H ä u s er b a u e n u n d b e w o h n e n, u n d W ei n b er g e pfl a n z e n u n d i hr e Fr u c ht ess e n. [ …] 2 5 W olf u n d 
L a m m w er d e n z u s a m m e n w ei d e n; u n d d er L ö w e wir d Str o h fr ess e n wi e d as Ri n d; u n d di e S c hl a n g e: St a u b wir d 
i hr e N a hr u n g s ei n. M a n wir d ni c hts B ö s es u n d ni c hts S c hl e c ht es t u n a uf m ei n e m g a n z e n h eili g e n B er g, s pri c ht d er 
J h w h . “ ( J es 6 5, 2 1. 2 5)  

M a c h b ar e o d er d e n k b ar e V orst ell u n g e n  (i n b e k a n nt e n Bil d er n a uf g e n o m m e n) mis c h e n si c h mit 

s ol c h e n, di e e h er u nr e alistis c h o d er irr e al wir k e n . D o c h wi e i m m er i n altt est a m e ntli c h er Es c h a-

t ol o gi e g e ht es ni c ht u m G e g e ns ät z e wi e m a c h b ar o d er u nr e alistis c h  ( w as v o m j e w eili g e n W elt-

bil d a b h ä n gt, a b er i n d e n T e xt e n g e n er ell ni c ht v er h a n d elt wir d), i m m a n e nt o d er tr a ns z e n d e nt 

( w as hi er k ei n e U nt ers c h ei d u n gs k at e g ori e ist), a u c h ni c ht u m di e A ns et z u n g i n d er G es c hi c ht e 

o d er n a c h d er e n E n d e , ( ei n e Diff er e n z, di e wi e di e v ori g e, erst i n A p o k al y pti k ei n e R oll e s pi elt). 

Es wir d ni c ht d a n a c h g efr a gt, w a n n di es e Z u k u nft a n bri c ht – d ari n u nt er s c h ei d e n  si c h di es e 

Ä u ß er u n g e n i n d e n T e xt e n v o n d e n e n, di e si c h a uf d e n U m br u c h k o n z e ntri er e n u n d d a mit g e-

r a d e a uf d e n Z eit p u n kt, n ä mli c h „j et zt “ – e nts c h ei d e n d ist vi el m e hr, d ass  si e a n bri c ht  u n d d ass 

si e d a n n b est e h e n bl ei bt. Di es er G e d a n k e ist i n d e n ut o pis c h - es c h at ol o gis c h e n V orst ell u n g e n i n 

J es 4 0 – 6 6 z e ntr al . G ar a nt d af ür ist J h w h, Gr u n dl a g e ist di e B e zi e h u n g J h w hs z u d e n A n g es pr o-

c h e n e n. 3 2   

D er B e griff      u nt erstr ei c ht di e D a u er h afti g k eit u n d B est ä n di g k eit, z u gl ei c h wir d mit      

a u c h ei n e f er n e Z eit b e z ei c h n et .3 3       w ir d i n J es 4 0– 6 6 v or all e m a uf Z u k u nft a us g eri c ht et 

 

3 1  I n altt e st a m e ntli c h er E s c h at ol o gi e wir d h ä ufi g d er C h ar a kt er d es U m br u c h s u n d d er ‚ E n d z eit‘ als ei n e m b est ä n-
di g e n Zi el b e n a n nt, w ä hr e n d di e K at e g ori e n v o n i n n er - u n d a u ß er w eltli c h, i n n er h al b d er G es c hi c ht e u n d n a c h 
d er e n E n d e d e n T e xt e n d es A T i n f ast all e n F äll e n ni c ht a n g e m ess e n si n d; v gl. d e n Ü b er bli c k v o n K.  K O E N E N , 
E s c h at ol o gi e.  
3 2  H. -J.  H E R MI S S O N , „ D e ut er oj e s aj a “ 9 2: „‘ E n d e d er G es c hi c ht e' b e d e ut et ni c ht, d a ß n a c h d e m N e u a nf a n g ni c hts 
m e hr g es c h e h e n k ö n n e: Er s oll j a n e u es L e b e n  er m ö gli c h e n. A b er es k a n n ni c hts m e hr g es c h e h e n , w as d as N e u e 
i n Fr a g e st ellt. “; a. a. O. 1 0 0: „[ …] es gi bt d a, w o v or J H W H ‚ si c h j e d es K ni e b e u gt‘ u n d z u i h m ‚j e d e Z u n g e si c h 
b e k e n nt‘ , k ei n e g es c hi c htli c h e n U m br ü c h e u n d K at astr o p h e n m e hr. “   
3 3  K.  K O C H , Q ä d a m 2 6 0 b et o nt, d ass „ mit         ni c ht ei n e q u a ntit ati v e, s o n d er n ei n e q u alit ati v e F er n e z ur 
G e g e n w art b esti m mt wir d. “ Z u m B e griff i n s g es a mt s. E.  J E N NI , ‘ōl ā m I u n d II.  



 

v er w e n d et, u m di e i d e al e, es c h at ol o gis c h e Z u k u nft z u b es c hr ei b e n, s o mit i n es c h at ol o gis c h -

ut o pis c h er B e d e ut u n g. E s g e ht u m di e n e u e Z eit, di e a n br e c h e n u n d d a n n b est ä n di g u n d d a u er-

h aft s ei n wir d. I n f ast all e n F äll e n wir d di es e p ositi v d ar g est ellt, h ä ufi g,  u m di e d a u er h aft e B e-

zi e h u n g z u J h w h z u b et o n e n: 3 4  J es 5 1 , 6: „[ …] m ei n H eil wir d i n E wi g k eit/f ür i m m er (     ) 

b est e h e n,  u n d  m ei n e  G er e c hti g k eit  wir d  ni c ht  z ers c hl a g e n  w er d e n .“  V.  1 1:  „Di e  B efr eit e n  

J h w hs w er d e n z ur ü c k k e hr e n u n d n a c h Zi o n k o m m e n mit J u b el,  Fr e u d e f ür i m m er (     ) ü b er 

i hr e m H a u pt, L ust u n d Fr e u d e w er d e n si e ei n h ol e n, K u m m er u n d S e uf z e n w er d e n fli e h e n. “ 3 5  

J h w hs Z u w e n d u n g wir d,  bil d h aft u n d mit gr o ß e m Ü b er z e u g u n gs a uf w a n d al s di e z u v erl ässi g e, 

b est ä n di g e i d e al e Z u k u nft v er mitt elt, di e J h w h f ür s ei n V ol k g ar a nti ert: Hirt u n d H er d e J es 

4 0, 1 1;          5 4, 8. v gl . 1 0     u n d F ri e d e ns b u n d; d er Wi e d er a uf b a u  d er St a dt u n d di e 

R ü c k k e hr d er B e v öl k er u n g (i n m et a p h oris c h er R e d e hi er di e „ Ki n d er “ d er St a dt -Fr a u, s.  J es 

4 9, 1 6 – 2 3; 5 4, 1 1 – 1 7 ); U m k e hr d er M a c ht v er h ält niss e, s o d ass di e M ä c hti g e n si c h Zi o n z u w e n-

d e n u n d si c h u nt er w erf e n ( J es 4 9, 2 2f. ).  

W ä h r e n d di es e Art d er Z u k u nfts a n k ü n di g u n g i n J es 4 9 – 5 5 e h er k ur z e S e q u e n z e n a us m a c ht , 

f ol g e n d a n a c h T e xte , di e ü b er wi e g e n d s o g est alt et si n d : weit e T eil e v o n J e s 6 0 – 6 2, a u ß er d e m 

etli c h e k ür z er e A bs c h nitt e ( J es 5 7, 1 8 – 2 0; 5 8, 1 1f.; 5 9, 1 9 – 2 1 ; 6 5, 1 7– 2 5). Vi el e I n h alt e u n d F or-

m uli er u n g e n a us  J es   4 0 – 5 5 si n d  hi er  wi e d er  a uf g e n o m m e n. 3 6  Di e  T e xt a b s c h nitt e  ü b er  d e n  

n e u e n Hi m m el u n d di e n e u e Er d e J es 6 5, 1 7 – 2 5 u n d 6 6, 2 2 – 2 4 als T eil e d e s r e d a k ti o n ell e n A b-

s c hl uss es d es J es aj a b u c h es  b ei n h alt e n f ast all e  d er bis h er v org est ellt e n  El e m e nt e .3 7  

D i es e Z u k u nft s a n k ü n di g u n g e n si n d e h er fr ustr ati o nsr esist e nt als di e o b e n d ar g est ellt e n, d a si e 

z eitli c h ni c ht f est v er a n k ert si n d – si e si n d     , „ ei nst, i n Z u k u nft, f ür i m m er“ , u n d d a mit a u c h 

n o c h pl a usi b el, w e n n di e Er w art u n g e n si c h ni c ht u n mitt el b ar b est äti g e n.  Si e p ass e n d a mit i n 

ei n e P h as e d es n a c h e xilis c h e n Isr a el, i n d er i nt er n e K o nfli kt e u n d s ol c h e n a c h a u ß e n wi e a u c h 

wirts c h aftli c h e S p a n n u n g e n z u n e h m e n, f ol gli c h z u d er Sit u ati o n, i n d er di e s p ät er e n  J es aj ak a-

pit el v er ort et w er d e n k ö n n e n. 3 8  

E nt s pr e c h e n d i st es ni c ht erst a u nli c h , d ass di es e Art v o n T e xt e n i m l et zt e n T eil d es J es aj a b u c h es 

g e h ä uft a uftritt. D e n n n u n  v erli ert di e A n k ü n di g u n g ei n er u n mitt el b ar b e v orst e h e n d e n h eil v ol-

l e n Z u k u nfts z eit a n Ü b er z e u g u n gs kr aft. Di e es c h at ol o gis c h-ut o pis c h e n Z u k u nfts e nt w ürf e wir-

k e n d a g e g e n st a bilisi er e n d: Si e v er mitt el n, d ass Isr a el i m m er n o c h d as V ol k ist, d as mit J h w h 

 

3 4        al s V er w eis a uf di e d a u er h aft e V er g a n g e n h eit v o n Ur z eit a n ist d e utli c h s elt e n er u n d w e n n, d a n n i n J es 
5 6 – 6 6 z u fi n d e n. D e m e nts pri c ht, d ass a u c h        in v er gl ei c h b ar er B e d e ut u n g n ur i n J es 4 8 – 4 9 b el e gt ist.  
3 5  J e s 5 1, 6 „ Er h e bt z u m Hi m m el e ur e A u g e n u n d bli c kt a uf di e Er d e u nt e n! D e n n di e Hi m m el w er d e n wi e R a u c h 
z erf et zt w er d e n, u n d di e Er d e wir d z erf all e n wi e ei n Kl ei d, u n d i hr e B e w o h n er w er d e n d a hi n st er b e n wi e M ü c k e n. 
A b er  m ei n H eil wir d i n E wi g k eit b est e h e n, u n d m ei n e G er e c hti g k eit wir d ni c ht z er s c hl a g e n w er d e n . “ 
3 6  G e g e n ei n e g e m ei n s a m e E ntst e h u n g mit ( a u s g e w ä hlt e n) T e xt e n a u s J es 4 0 – 5 5 s pri c ht u.  a., d ass di e A b s c h nitt e 
a b J es 5 7 m e hr u n d l ä n g er w er d e n. A u c h di e Art, wi e di e Z u k u nfts a n k ü n di g u n g e n k o m m u ni zi ert w er d e n, v er ä n d ert 
si c h. D er I m p er ati v stil ni m mt a b ( 1 4 2 I pt i n J es 4 0 – 5 5 v s. 3 5 i n J es 5 6 – 6 6 ). A n z u n e h m e n ist j e d o c h, d ass J es 6 0 –
6 2 * i n e n g e m B e z u g a uf 4 0 – 5 5 b al d n a c h d e m A b s c hl u ss di es es T e xt z u s a m m e n h a n g s i n d er er st e n H älft e d es 5. 
J h. v.  C hr. v erf asst w ur d e n; v gl. U.  B E R G E S , B u c h  4 3 2 . 
3 7  J.  G Ä R T N E R , J e s aj a 6 6, s pri c ht d es h al b v o n J es 6 5 u n d 6 6 als „ S u m m e d er Pr o p h eti e “ a m B u c h s c hl u ss.  
3 8  Z ur g e s ells c h aftli c h e n Sit u ati o n i n d er P er s er z eit s. R.  K E S S L E R , S o zi al g e s c hi c ht e, 1 4 3– 1 4 8.  



 

eine ideale Zukunft hat, auf die letztlich alles zusteuert. Doch im Konflikt verschiedener Grup-
pierungen im Land wird das, was Maria Häusl als Gemeinsinn bezeichnet hat, wichtig.39 Die 
Frage, wer „Israel“ ist, und wer dazu gehört, wird nicht mehr vor allem von der gemeinsamen 
Zukunft her begründet. Aus den Texten ist vielmehr das Bedürfnis ersichtlich, diese Frage auch 
in der Gegenwart zu klären. Die kompromisslose Ausrichtung auf kommende Zeiten war of-
fensichtlich nicht mehr ausreichend, möglicherweise nicht mehr hilfreich. Zwar gibt es auch ab 
Jes 56 weiterhin Belege für die völlig Konzentration auf die Zukunft, in der die Vergangenheit 
„nicht mehr“ wichtig ist, (zu finden vor allem in den Zion-Jerusalem-Texten). Doch daneben 
stehen nun Texte, die sich intensiv mit Vergangenheit und Schuld auseinandersetzen.40  
 
 
5 Vergangenheitsbezug  
5.1 Zukunft oder Vergangenheit? 
 
Im Titel des Vortrags ist von Vergangenheitsbezug und Zukunftserwartung die Rede. Bis hier-
her allerdings hat die Vergangenheit in den Texten meist gerade keine Rolle gespielt, es sei 
denn als Negativfolie für die Gegenwart. In der Regel jedoch, wenn Zeit als Begründungsres-
source für Identität dient, ist die Vergangenheit zentral. Erinnerungen an vergangene Erfahrun-
gen und Taten können stabile Bausteine gegenwärtiger Identitätskonstruktionen sein. Sie bein-
halten allerdings immer auch vergangene Schuld und Konflikte. Die Begründung einer Identität 
durch eine gemeinsame Zukunft hat den Vorteil, solche ‚Altlasten‘ hinter sich zu lassen, (vgl. 
die Aufforderungen, an die Schuld etc. nicht mehr zu denken). Doch hat sie auch den Nachteil, 
dass die Qualität zukünftiger Zeiten immer erst entworfen werden muss. Wenn die Aussicht auf 
eine ganz neue Zeit in den Jesajatexten tatsächlich Identität konstituieren und stabilisieren 
sollte, dann standen die VerfasserInnen der Texte vor der Herausforderung, diese Zeitvorstel-
lungen zu plausibilisieren. Sie mussten folglich Antworten auf die Frage liefern, warum die 
Ankündigungen tatsächlich so eintreffen sollten, und warum es sich lohnen sollte, sich auf die 
Aufforderungen der Texte einzulassen. 41 Dem standen vermutlich historisch konkrete Probleme 
im Zusammenhang mit dem Wiederaufbau und der Einigung zwischen BewohnerInnen des 
Landes und RückkehrerInnen wie auch wirtschaftliche Nöte entgegen.42  

 

39 M. HÄUSL, Einleitungsvortrag 4. 
40 Das dtr Erklärungsmuster, das die erlebte Katastrophe in Koordinaten von Schuld und Gericht deutet, findet sich 
in Dtjes so gut wie nirgends. Auch die Auseinandersetzung mit vergangener Schuld, wie sie bei Jer, Ez und Pro-
tojes stattfindet, ist kein Thema von Dtjes. 
41 Hier ist der Hinweis von U. BERGES, Jesaja 40–48 100, wichtig, dass in Jes 40,1 „Redet zum Herzen Jerusalems“ 
eben nicht in erster Linie Trost bedeutet, sondern – da das Herz der Ort des Planens und Wollens ist – Überzeu-
gung.  
42 Hinweise auf eine deutliche Spaltung in der Bevölkerung bereits ab 40 sehe ich anders als U. BERGES, Jesaja 
49–54 134.136, nicht. Der Knecht steht m. E. weniger für eine klar umrissene und unter Druck geratene Gruppe 
(so Berges), sondern für eine Einstellung oder Verhaltensoption, die aber der ganzen Bevölkerung offen steht, 



 

 

5. 2 M a c ht er w eis  

 

D as H a u pt ar g u m e nt i n d e n T e xt e n, w ar u m di e a n g e k ü n di gt e Z u k u nft Wir kli c h k eit wir d,  ist 

J h w h s el bst u n d d er Er w eis d er M a c ht  J h w hs. D a mit w er d e n m e ns c hli c h e s V er h alt e n u n d g e-

s c hi c htli c h e Er ei g niss e s e k u n d är, d a si e all e l et ztli c h K o ns e q u e n z e n d es ma c ht v oll e n H a n d el ns 

J h w hs si n d, d as s o mit di e ei n zi g e r el e v a nt e V er g a n g e n h eit d arst ellt.  

Im Z e ntr u m di es er Ar g u m e nt ati o n , di e a b J es 4 0 J h w hs S c h ö pf er m a c ht u n d G es c hi c hts m ä c h-

ti g k eit v er k n ü pft, st e ht di e S c h ö pf u n g als B e gr ü n d u n g f ür J h w hs M a c ht i n d er G e g e n w art. S o-

mit li e gt ei n V er w eis a uf di e „ V er g a n g e n h eit “ i m m yt his c h e n Si n n e v or , a uf di e w eit e ntf er nte 

Urs pr u n gs z eit ( wi e d er     , a uc h      ). D er ei n zi g e G es c hi c htsr ü c k bli c k  (J es 6 3, 7 – 1 4) f ü gt 

si c h i n di es e D arst ell u n gs w eis e ei n. Hi er wir d z w ar  a uf M os e B e z u g g e n o m m e n, d o c h di e T at e n 

J h w hs ( „ G n a d e n er w eis e “           V. 7), M os e u n d d er Z u g d ur c hs S c hilf m e er w er d e n i n d e n 

T a g e n d er V or z eit (         ) ver ort et , wi e v or h er di e S c h ö pf u n g ( J es  4 5, 1 2) u n d d er Si e g ü b er 

di e Ur z eit m o nst er (                       Jes 5 1, 9). Di e V er g a n g e n h eit, a uf di e B e z u g g e-

n o m m e n wir d, ist f ol gli c h ni c ht di e, a n di e si c h di e A dr ess atI n n e n als i hr e G es c hi c ht e eri n n er n 

k ö n nt e n, s o n d er n di e V er g a n g e n h eit d es Wir k e ns  J h w hs, di e als      b es o n d er e Q u alit ät h at. 4 3  

Di es e  K o n z e ntr ati o n d er V er g a n g e n h eit a uf J h w h gilt a u c h f ür ei n e B es o n d er h eit d er K a pit el 

4 0 – 4 8,  d e n Z us a m m e n h a n g  v o n  Fr ü h er e m,  K o m m e n d e m  u n d  N e u e m. 4 4  D as  Fr ü h er e  

(         ) b e zi e ht si c h a n m e hr er e n St ell e n a uf fr ü h er e A n k ü n di g u n g e n J h w hs, di e si c h s o 

erf üllt h a b e n. J h w hs Wis s e n u mf asst all es v o m A nf a n g, j a v o n d er Ur z eit a n, bis z u m A us g a n g 

(J es 4 6, 9). D e n G e g e ns at z d a z u bil d e n a n d er e G ott h eit e n u n d V öl k er, di e di es es Wiss e n i m 

V or a us ni c ht h a b e n, u n d d es h al b a u c h ni c ht z u s ol c h e n A n k ü n di g u n g e n i n d er L a g e w ar e n (J es 

4 1, 2 2f.; 4 3, 9; 4 6, 9; 4 8, 3). Di es e Ar g u m e nt ati o n tr ä gt d a z u b ei, d e n Z u k u nfts a ns a g e n i n d e n 

T e xt e n Ü b er z e u g u n gs kr aft z u v erl ei h e n. T eil w eis e ü b ers c h n ei d et si c h d er Bli c k a uf di e V er-

g a n g e n h eit mit d er P ers p e kti v e d es U m br u c hs. D e n n J h w h v er k ü n d et n u n N e u es (J es 4 2, 9; 

4 3, 1 8f; 4 8, 6), d as wi e d as Fr ü h er e ei ntr eff e n wir d (J es 4 2, 9; 4 8, 3), s o d ass d as Fr ü h er e ni c ht 

m e hr eri n n ert w er d e n s oll. D er B e z u g a uf di e V er g a n g e n h eit i n d e n T e xt e n u nt erstr ei c ht d a mit 

 

Zi o n f ür ei n e w eit er e, di e e b e nf alls i n d er B e v öl k er u n g a n z utr eff e n ist. Di es e a uf k o n kr et e Gr u p p e n a n z u w e n d e n, 
h alt e i c h f ür z u  k o n kr et.  
4 3  Di e V er w eis e a uf di e S c h ö pf u n g e n d e n mit J es 5 5, ei n e B e o b a c ht u n g, di e ni c ht l ei c ht z u er kl är e n ist. L. -S.  

T I E M E Y E R, C o nti n uit y 4 0, s c hl ä gt f ol g e n d e Er kl är u n g v or ( mit B e z u g a uf J.  B L E N KI N S O P P , I s ai a h 5 6– 6 6  3 2): „It 
is li k el y t h at t h e cre ati o n t e xts i n I s a 4 0 – 5 5 s er v e d as p o l e mi c a g ai n st t h e all e g e dl y m or e p o w erf ul B a b yl o ni a n 
g o d s a n d t h e r eli gi o u s i d e ol o g y f o u n d i n, a m o n g ot h er t e xts, t h e E n û m a Elîš. W h e n t h e B a b yl o ni a n E m pir e f ell 
a n d w as s u c c e e d e d b y t h e P ersi a n E m pir e a n d, wit h it, t h e Z or o astri a n st at e r eli gi o n, t h er e w as l ess of a n e e d t o 
e m p h asi z e G o d’ s r ol e as t h e cr e at or of t h e u ni v er s e. “  
4 4  S. d a z u H.  L E E N E , Vr o e g er e.  



 

z u gl ei c h di e K o nti n uit ät, w as J h w hs M a c ht a n g e ht, u n d di e Dis k o nti n uit ät, w as di e g a n z a n d er e, 

n e u e Z eit f ür G ott es V ol k a n g e ht. 4 5   

Di e R e d e v o m Fr ü h er e n h at d es h al b z w ei S eit e n: i n K o m bi n ati o n mit S p ät er e m u n d K o m m e n-

d e m b et o nt si e K o nti n uit ät u n d d a mit J h w hs M a c ht . Z ur B e gr ü n d u n g d er I d e ntit ät Isr a els als 

ei n V ol k, d as mit J h w h ei n e n e u e , mit ni c hts z u v er gl ei c h e n d e Z u k u nft h at, tr a g e n di e vi el e n 

B e z u g n a h m e n a uf di e V er g a n g e n h eit d a d ur c h b ei, d ass si e d e m M a c ht er w ei s J h w hs di e n e n u n d 

d a mit di e Gl a u b w ür di g k eit d er A n k ü n di g u n g e n i n d e n T e xt e n u nt erst üt z e n. D o c h g e ht es d a b ei 

u m di e T at e n J h w hs i n d er V er g a n g e n h eit, ni c ht u m d as V er h alt e n d es V ol k es.  

 

5. 3 V er h alt e nsf ol g e 

 

S elt e n i n J es 4 0 – 6 6 wir d m e ns c hli c h es V er h alt e n a us d er V er g a n g e n h eit a n g ef ü hrt, i n J es 4 0 –

5 5 h a n d elt es si c h u m k ur z e Er w ä h n u n g e n, t eil w eis e ei n g e b u n d e n i n di e V orst ell u n g d es U m-

br u c hs – di e fr ü h er e n S ü n d e n s pi el e n k ei n e R oll e m e hr ( J es 4 3, 2 2 – 2 5; 4 4, 2 2) o d er si e si n d d er 

Gr u n d f ür di e el e n d e G e g e n w art, di e j et zt a b er a n d ers wir d ( J es 4 2, 1 8 – 2 5; 4 3, 1 – 7 ). Ei n e A n-

kl a g e mit G eri c hts dr o h u n g fi n d et si c h i n J es 5 0, 2f. 1 1f., e i n e t h e ol o gis c h k o m pl e x e A us ei n a n-

d ers et z u n g mit d e n ei g e n e n V er g e h e n d er V er g a n g e n h eit u n d d er e n F ol g e n i n J es 5 3.  

D er B ef u n d v er ä n d ert si c h a b J es  5 7, d e n n n u n wir d ei n Z us a m m e n h a n g z wis c h e n v er g a n g e n e m 

V er h alt e n u n d z u k ü nfti g e m Er g e h e n h er g est ellt, w o d ur c h di e, di e G ott tr e u si n d u n d di e, di e 

si c h v o n G ot t a bw e n d e n, ei n e u n t ers c hi e dli c h e Z u k u nft er w art et, s. J es 5 9, 1 8. 2 0: „ 1 8 G e m ä ß 

d e n T at e n wir d er v er g elt e n: Z or n s ei n e n G e g n er n, V er g elt u n g s ei n e n F ei n d e n; a n d e n I ns el n 

ü bt er V er g elt u n g . [ …] 2 0  U n d ei n Erl ös er wir d k o m m e n f ür Zi o n u n d f ür di e, di e si c h i n J a k o b 

v o m V er g e h e n   a b w e n d e n, s pri c ht J h w h. “ D a mit wir d i n di e I d e ntit äts k o n stit uti o n ei n n e u es 

El e m e nt ei n g ef ü hrt: W ä hr e n d bis h er all es, w as Isr a el w ar u n d w er d e n s ollt e, dir e kt v o n J h w hs 

H a n d el n a us gi n g, wir d n u n d as V er h alt e n d er M e ns c h e n, p ositi v wi e n e g ati v, wi e d er ei n ei g e n er 

F a kt or. 4 6   

D e m e nt s pr e c h e n d k o m mt d as M o d ell d es U m br u c hs, i n d e m di e V er g a n g e n h eit g ä n zli c h u n-

wi c hti g ist , a b J es 5 6 k a u m m e hr v or,  w ä hr e n d di e V er g a n g e n h eit d es V ol k es ei n e d e utli c h 

gr ö ß er e R oll e  s pi elt. A n d er S el bst a n kl a g e i n J es 5 9, 9 – 1 5 b s owi e d e m B u ß g e b et i n J es 6 4, 4 – 1 1 

wir d si c ht b ar, wi e d as F e hl v er h alt e n d es V ol k es i n d er V er g a n g e n h eit als pr ä g e n d f ür di e G e-

g e n w art g e d e ut et wir d .4 7  

 

4 5  U.  B E R G E S , J e s aj a 4 0– 4 8 3 0 1: „ A b er w ä hr e n d d as Ni c ht -G e d e n k e n i n J es 4 3, 1 8 f ür d as N e u e Pl at z s c h aff e n will, 
d as si c h i n d er N e u g est alt u n g d es G ott es v ol k es ä u ß ert, zi elt d as G e d e n k e n i n J es 4 6, 9 a uf di e K o nti n uit ät J H W Hs 
als G ott d er R ett u n g a b. D as ‚ N e u e‘ b e zi e ht si c h ni c ht a uf J H W H s el b st, s o n d er n a uf s ei n T u n a n I sr a el [ …]. “  
4 6  V gl. J.  S T R O M B E R G , R e st or ati o n 2 1 0: „ U n d erl yi n g t his tr a n sf or m ati o n is a r e c o nfi g ur ati o n of t h e crit eri o n of 
s el e cti o n. I n DI I sr a el’ s st at u s as ‚ c h o s e n o n e‘ (     ) ar o s e fr o m G o d’ s c h oi c e ( h e ‚ c h o s e‘ I sr a el [   ]). I n t h e 
n e w c o nt e xt of TI, h o w e v er, it r e c ei v es its m e a ni n g fr o m t h e r efr ai n i n 5 6: 1-8 a n d 6 5 -6 6 w h er e t h e ri g ht e o u s 
c h o o s e (    ) w h at pl e as es G o d a n d t h e wi c k e d d o n ot ( 5 6: 4; 6 5: 1 2; 6 6: 4). “ 
4 7  J.  S T R O M B E R G , R e st or ati o n 2 0 9, s pri c ht v o n ei n er Tr a n sf or m ati o n v o n Dtj es i n Trit oj es: „[ …] t o r e g ar d t h e 
e arli er r est or ati o n pr o mis e as h a vi n g b e e n d el a y e d b e c a u s e of si n. [ …] F or TI as w e h a v e it, si n d el a y e d t h e li g ht 
(   ) of DI’ s r est or ati o n.“; v gl. a u c h a. a. O.  2 1 2.  



 

Diese Form des Vergangenheitsbezugs lässt wiederum auf die oben schon skizzierte veränderte 
Situation schließen. In einer Phase des nachexilischen Israel im Land, in der interne Konflikte 
wie auch wirtschaftliche Spannungen zunahmen, zeugen die entsprechenden Texte von den 
Auseinandersetzungen darum, wer denn zu Israel gehören darf. Dies wird in den Texten über 
das jeweilige Verhalten geklärt, wodurch der Vergangenheit eine neue Funktion in der Identi-
tätskonstitution zukommt. Dadurch wird die aktuelle schwierige Situation erklärt, die angekün-
digte heilvolle Zukunft aber weiterhin als versprochenes Ziel aufrecht erhalten – nur nicht mehr 
für das ganze Volk. Zugleich ermöglicht diese Argumentation auch Angehörigen aus den Völ-
kern die Teilhabe am Volk Gottes und der verheißenen Zukunft. Die schroffen Widersprüche 
in Jes 65 und 66 geben entweder bewusst oder als Ergebnis einer gescheiterten Einigung in der 
Verfasserschaft, den Eindruck eines Dissens in dieser Frage, für den es keinen Kompromiss 
mehr gab.  
 
 
6 Zum Abschluss 
 
Zeitvorstellungen spielen eine wesentliche Rolle in den Texten von Jes 40–66. Denn in diesen 
Kapiteln wird Israel überwiegend als ein Volk konstituiert, das in einer neu anbrechenden Zeit 
in einer heilen Beziehung zu Jhwh existiert. Der Blick auf den Umbruch, die bereits begonnene 
Entwicklung und die Heilszeit als utopisch-eschatologisches ultimatives Ziel sind unterschied-
liche Perspektiven auf diese von Jhwh versprochene ideale Zukunft für das Volk, die auch die 
Situation des Volkes, seines Verhältnisses zur eigenen Vergangenheit und zu den Völkern je-
weils anders darstellen. Diese lassen sich schwerpunktmäßig folgenden Phasen zuordnen: der 
Zeit von Kyros‘ Machtübernahme, der frühen Zeit im Land und der späteren, konfliktreicheren 
Situation. Erst in dieser letzten Phase wird das Handeln des Volkes in der Vergangenheit wieder 
relevant, während bis dahin der Vergangenheitsbezug auf die ferne Zeit der Schöpfung zum 
Machterweis Jhwhs beschränkt ist.  
Der Rückgriff auf Zeit als Begründungsressource ist in Jes 40–66 zum größten Teil auf Trans-
zendenz hin ausgerichtet, wie Maria Häusl sie bestimmt: „sinnhafte Bezüge, die sich aus For-
men/Erfahrungen der Überschreitung […] ergeben.“48 Der Begriff der Überschreitung trifft da-
bei in mehrfacher Hinsicht zu. Zum einen konzentrieren sich die Texte überwiegend auf Jhwh, 
in ihren Ankündigungen, ihrem Zuspruch und ihrer Argumentation. Doch auch der Zukunft für 
das Gottesvolk in heiler Beziehung zu Jhwh wohnt das Moment der Überschreitung inne. Tra-
ditionell als eschatologisch bezeichnet, wird diese verheißene Zeit alle bisherigen Erwartungen 
und Erfahrungen übersteigen. Gemeinsinn, von Häusl als zweiter Begriff neben Transzendenz 
gestellt – „Ausdrucksformen der relationalen Bezogenheit und des gemeinsamen Ethos“49 – 

 

48 M. HÄUSL, Einleitungsvortrag 4. 
49 Ebd. 



 

wir d i n J es 4 0 – 6 6 erst a b J es 5 6 v erst är kt z u m T h e m a u n d s pi elt i ns g es a mt ei n e u nt er g e or d n et e 

R oll e. M ö gli c h er w eis e ist di es d e n n o c h ei n Hi n w eis d ar a uf, d ass I d e ntit ät s k o nstr u kti o n o h n e 

V er g a n g e n h eits b e z u g a uf D a u er s c h w er  d ur c h z u h alt e n  ist. D o c h i ns g es a mt si n d di e J es aj a k a-

pit el a b J es 4 0 ei n ei n dr u c ks v oll es u n d s elt e n es B eis pi el d af ür, di e Fr a g e n a c h d er I d e ntit ät v o n 

d er Z u k u nft h er z u b e a nt w ort e n.  
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